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Donnerſtag den 30. Juni. 


An dle Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 2. Quartals 1 1 in l 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7% ſgr., 


auswärtige aber 
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als vierteljährliche Praͤnumeration zu zahlen haben, 


allen Kdniglichen Poſtämtern durch die 


er als der oben angeſetzte Preis. 
ahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
oͤnnen. Poſen den 30. Juni 1831. 


Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibp 
— Bei Beſtellungen, welche nach 0 
wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 


s 18, * 


ER 2 
wofür dieſe tag lich erſcheinende Zeitung auf 


anze Monarchie zu haben iſt. 12 
er beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 
Anfang des laufenden Viertel⸗ 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


——ñ—ñ——— UM¶œ—P̃ — EEEEEEEEERSEEEEEEREEEREREREE 


Aus lan d. 


Königreich Polen. 

Warſch au den 26. Juni. Die heutigen Zeitun⸗ 
gen enthalten folgenden Bericht des Generaliſſimus 
krzynecki an die Nationalregierung: „Am 14. Juni 
begann die National-⸗Armee eine offenſive Operation 
legen den die Woywodſchaften Podlachien und Lub⸗ 
u inne habenpen Feind, welche zum vorzuͤglichen 
Endzweck hatte, das in den Gegenden von Lublin 
ſtebende Rüdigerſche Korps aufzuheben. Am 15. 
war das Hauptquartier in Siennica, allwo ich mit 
den ee zurückblieb, um einerſeits die Erpebis 
tionen der Generale Jankowski und Rybinski und 
ee Warſchau gegen die Angriffe der feind⸗ 
au aupt⸗Armee zu decken. Gen. Rydinski brach 
er Wodynle, Domaniec u. ſ. w. auf und nohm 
am 18. Zbuczyn und Siedlce ein, wo ihm ziemlich 
bedeutende Magazine in die Hände fielen. Der 


ſchnelle Ruͤckzug des Feindes nach dem Bug geſtat⸗ 


tete dem Gen. Rybinski dem Feinde weder eine Nie⸗ 


derlage beizubringen, noch ſich in eine fernere Ver⸗ 
folgung deſſelben einzulaſſen, und ſich dadurch von 
dem übrigen Theile unſeres Heeres zu entfernen. — 
Der General Jankowski, mit einer Infanterie⸗Di⸗ 
viſſon des Gen. Mühlberg, einer Kavallerie⸗Divi⸗ 
fion unter dem Kommando des Gen. Turno, und 
General Romarino mit einem beſondern Korps, wa⸗ 
ren beordert, ſich nach Kock ins Lublinſche zu beges 
ben, um dafeldft mit diefer überwiegenden Macht 
Rüdiger anzugreifen und zu ſchlagen. Am 18. Jun! 
nahm das Detaſchement des Generals Jankowski, 
nachdem es einen Theil der ſich dort defindenden 


Koſaken⸗Abtheilungen zerſprengt und einen Theil zu 


Gefangenen gemacht hatte, Lukow ein, woſelbſt es 


ein ziemlich bedeutendes Mogazin wegnahm. Als 
der Gen. Jankowski denſelben Tag in Gulow dei 


Adamow ankam, brachte er in Erfahrung, daß der 
al auf das rechte Ufer des Wieprz bei Lyſobyki 

bergegangen ſei. Befürchtend, daß der Feind ihm 
entkommen könnte, theilte er fein ganzes Korps in 
kleine Detaſchements, welche er in Kock und auf 
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dem Felde bei Ruda⸗Serkomel aufſtellte. Der Ge⸗ 
neral Turno hingegen wurde mit 3 Bataillonen vom 
3. Fußjäger:Regiment, einem Grenadier⸗ Bataillon 
vom 4. Regimenke der reitenden Jäger und 3 Schwa⸗ 
dronen des 7. Ulanen-Regiments nebſt 8 Kanonen 
von Adamow aus nach Lyſobyki uͤber Gulowska⸗ 
Wola und Budziska beordert. Schon bei Budziska 
degegnete General Turno mit dieſer Macht, welche 
ſich nicht über 3000 Maun belief, am 19. um 3 
Uhr des Morgens dem Feinde, den er, auf die von 
Seiten des Generals Jankowski mit allen Kräften 
zu erfolgende Unterftügung rechnend, kein Beden⸗ 
ken trug, ſofort anzugreifen. Deſſenungeachtet 
zeigte ſich unſererſeits gar keine Huͤlfe, während das 
feindliche Korps theilweiſe auf 15 bis 16,000 Mann 
herauwuchs; denn das ganze Ruͤdigerſche Korps 
war es, dem General Turno eine ſowohl fuͤr ihn 
ſelbſt, als auch für das unter ſeinem Kommando 
kaͤmpfende Heer äußerſt ruhmvolle Schlacht lieferte. 


Der Kampf hörte um 9 Uhr Morgens auf und beis, 


de Parteien blieben in ihren Stellungen. Endlich 
begab ſich der General Turno, nachdem er einen 
ausdrücklichen Befehl zum Rückzug erhalten hatte, 
nach Czarna. Die Einbuße des Generals Turno 
in dieſem ruhmpollen Kampfe beträgt an Verwun⸗ 
deten und Todten 270 Mann, unter denen ſechs 
bleſſirte Offiziere. Aber außerdem ſchlichen ſich die 
feindlichen Abtheilungen in die zerſtreuten Kolonnen 
des Generals Jankowski ein, machten zwei Adju⸗ 
danten, die ſeine Befehle bei ſich trugen, und den 
Quartier-Meiſter Major Butrym zu Gefangenen. 


Desgleichen fielen ihnen mehrere Wagen mit Muni⸗ 


tion nebſt einer Regimentskaſſe in die Hände, wel⸗ 
ches alles ohne Eskorte gelaffen worden war. Nach 
der vom General Turno gelieferten Schlacht wur⸗ 
den an demſelben Tage gegen Mittag alle unter 
dem Kommando des Generals Jankowski befindli⸗ 
chen Streitkräfte bei Gulowska⸗Wola zuſammenge⸗ 
zogen; waͤhrend deſſen vereinigte Rüdiger die ſeini⸗ 
gen bei Przytoczna. Der General Jankowski be: 
gann feinen Rückzug nach Warſchau, und General 
Rüdiger zog ſich ebenfalls zurück. Die Generale 
Jankowski und Bukowski find wegen ihres Verfah⸗ 
tens zur Verantwortung gezogen; auf Letzterem la⸗ 
ſtet der Vorwurf, daß, ungeachtet er mit ſeiner Ko⸗ 
loune dem General Turno am nächſten geftanden, 
er deunoch demſelben beim Wiederhall des Kampfes 
nicht zu Hülfe gekommen war.“ f 
Das Betragen des Generals Jankowski iſt der Ges 
genſtand des allgemeinen Geſpraͤchs in der Haupt⸗ 
ſtadt; viele klagen ihn des Hochverraths an. Als 
man dem Gen. Bukowski zeigte, wie die Schwadro⸗ 
uen der feindlichen Kavallerie in einer Entfernung 
von 2 Werften Pulverwagen mit Munition und uns 
ſere Regimentskaſſe fortfuͤhrten, ſchrieen die Solda⸗ 
ten mit Begeiſterung: „Vorwärts! wir nehmen al⸗ 
les zurück und die Ruſſen obendrein!“ Doch der 
Geueral ſoll hierauf erwiedert haben: „Ich habe keine 


Ordre hiezu.“ — Ueber beide Generale, heißk es, 
wird ein Kriegsgericht niedergeſetzt werden. In der 
geſtrigen Sitzung der vereinigten Kammern verlang⸗ 
ten der Landbote Gumowski und mehrere andere, 
daß fie ohne Umftände ſogleich vor Gericht geſtellt 
werden. Der Kaſtellon Nakwaskl unterſſützte dieſe 
Meinung. Doch der Deputirte Wolowski behaup⸗ 
tete: es habe der Generaliſſimus allein das Recht, 
die ſchuldigen Generale dem Gericht zu übergeben; 
die Kammern hingegen koͤnnten nur den Antrag ma⸗ 
chen dag der Prozeß aufs fchleunigfte entſchieden 
werde. Hierauf wurde die Frage vorgelegt: ob die 
z ſchuldigen Generale“ einzeln genannt, oder ihrer 
überhaupt als Uebertreter erwahnt werden ſolle? 
Nach einigen Diskuſſtonen wurde beſchloſſen, daß ber 
Antrag au den Oberbefehlshaber in folgender Weiſe 
gemacht werde: „Der Antrag der vereinigten Kam 
mern an den Dberanführer iſt: daß die Rechtsſache 
1 Generale, bei aller Strenge des Ge⸗ 
e ohne Verzug e i i 
15 . zug N und beſchleunigt wer⸗ 
ie Generale Romarino und Chrzanowski 
ſich am 23. d. M. vereinigt. Lublin e 
ſern Vorpoſten eingenommen. Ruͤdiger zog ſich ge⸗ 
gen Leaczna zurück, um ſich, aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach, hinter dem Wieprz mit der, in der Nähe 
von Zamosé ſtehenden Divifion des Generals Kaiſa⸗ 
row zu vereinigen. En 
General Toll hat e 1200 Mann 
Pur gt avallerie abgeſchickt, 
welches von Wyſzogrod über Plo 
laͤngs der Weichſel 1 f W De 
Der General Gielgud hat folgenden Bericht aus 
Nieder⸗Gielgudiſchken vom 6. Juni an die Natios 
nal⸗Regierung geſchickt: „Nachdem ich mich dei 
Grajewo mit einem Detaſchement von den Truppen 
des Oberſten Sierakowski vereinigt hatte, ſtieß ich 
bei Raygrod auf ein feindliches Corps von ohnge⸗ 
fahr 8,000 Mann nebſt 16 Kanonen, unter dem 
Kommando des Generals Sacken. Denſelben auf 
der Stelle angreifend, drängte ich ibn ſogleich aus 
feiner vor der Stadt innegehabten Poſition und nd⸗ 
thigte ihn dann feine höͤchſt vortheilhafte Stellung, 
in welcher er hinter der Stadt verſchanzt war, zu 
verlaſſen. In dieſer Schlacht, worin der Feind 


ungefähr 2000 Mann, 1200 Gefangene mitgerech⸗ 
net, einbüßte, gaben alle Regimenter, aus denen 
mein Corps beſtand, trotz den auf dem Marſche 


von Lomza ausgehaltenen großen Strapatzen, die 
deutlichſten Beweiſe von Entſchloſfenheit; jedoch 
verdienen einer beſondern Erwähnung das 18. und 
19. Regiment, welche beide an dieſem Tage alten 
Soldaten nicht nachſtanden, und die Poſener Kas 
pallerie, deren Angriff auf die feindliche Infanterie 
dicht au der Stadt, eben ſo gefährlich als tapfer 
und erfolgreich war. Unfer Verluſt beläuft ſich auf 
ungefähr 200 an Verwundeten und Gerbbteten 
Unter Letzteren zählen wir den Major von der Po⸗ 
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der Kavallerie Frag" Mpcielskf, welcher an bie: 
— Tage ruhmvoll 1 74255 den Ehrentod ſtarb. 
rend daß i 8 eſem Siege den Feind bis 

zur Brucke 124K verfolgte, der, nachdem er 
diefelbe verbrannt hatte, feinen fernern Ruͤckzug 
längs des Wiliafluſſes nach Wilna hin zu dewerk⸗ 
ſtelligen ſcheint, ſetzte ich ſo eben mit meinem Corps 
bei Nieder⸗-Gielgudiſchken über den Niemen. Die 
Nachrichten vom PAufſtande in Samogitien, die 
ſch feir einigen Tagen von den aus der dortigen Ge⸗ 
end hier Ankommenden empfange, find Außerft 
jnftig, desgleichen diejenigen, welche ich als Ab⸗ 
ſchrift eines Briefes vom General Chlapowski der 
Mational⸗Regierung hier beizufügen die Ehre habe.“ 
— „Aus dem Lager in Powerdownia bei Orany, 
Meilen von Merecz, den 3. Juni 1831. An den 
General Dembinski. Da ich unterm 31. Mai mit 
Gewißheit erfahren habe, daß Sie, Herr General, 
von Suwalki nach Kowno aufgebrochen ſind, be⸗ 
eile ich mich meinerſeits Ihnen von meinen Bewe⸗ 
gungen Nachricht zu geben. Nachdem ich das Ba⸗ 
taillon, welches mir von der Bialowiesker Wildniß 
her den Weg vertrat, zerſprengt und eine Kanone 
erobert hatte, begab ich mich nach Slonim, von 
wo ſich der Feind gänzlich zurückgezogen hatte. 
Von dort aus wendete ich mich links, zog bei Mar⸗ 
ty über den Niemen und richtete meinen Marſch 
grade auf Lida los, woſelbſt ich zwei Compagnien 
gefangen nahm und 2 Kanonen nebſt 1200 den 
Gefangenen abgenommene Gewehre in meine Hänz 
de fielen. Ich habe Hoffnung, daß ich dieſes Alles 
den Schamaiten, deren Abtheilung vor 3 Tagen 3 
Meilen von hier geſchlagen wurde, zuſtellen werde. 
Das Ruſſ. Heer, welches ſie ſchlug, hat ſich in der 
Meinung, daß es von mir verfolgt wird, nach 
Troki zurückgezogen. Ich hoffe, daß ich nach 2 
Tagen ſelbiges erreichen und denen, welchen Sie 
nachſetzen, den Weg abſchneiden werde. Benach⸗ 
richtigen Sie mich alſo baldmoͤglichſt von Ihren 
Bewegungen. Alles brennt hier vor einer unbe⸗ 
grängten Begierde, ſich fürd Vaterland aufzuopfern. 
Allerwegen iſt man zum Aufſtande bereit. General 
Tyſzliewiez und Adam Soltan find bei mir; Gras 
bowski iſt getddtet, und mein Adjutant Potworo⸗ 
wski von einer Kartätfche ſchwer verwundet. (gez.) 
.Chlapowski.“ — Die Zeitungen enthalten 
einen Beſchluß der National⸗Regierung in 13 Ar⸗ 
tikeln, worin der „allgemeine Landſturm“ im gan⸗ 
zen Kdnigreiche aufgeboten wird. — Laut einem 
Briefe aus der Umgegend von Kauen, iſt dieſe Stadt 
am 9. d. M. von den Inſurgenten eingenommen 
worden. Auch Wilna foll in die Hände des von 
Oginski befehligten Aufſtandes gefallen und hierbei 
4000 Ruſſen in Gefangenſchaft gerathen ſeyn. — 
Hr. Leo, Doktor der Medizin und Chirurgie, deſ⸗ 
fen Heilungsmethode bei der Cholera unlängft in 
unſerm Blatte bekannt gemacht wurde, iſt von der 
Regierung zum Beiſitzer des Central⸗Geſundheits⸗ 
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Eomild berufen worden. — Einigen 20 jungen Bür⸗ 
gern aus Podolien gelang es, ſich nach Polen durch⸗ 
zuſchlagen, welche geſtern in Warſchau angekom⸗ 
men find. — Der Prieſter Woyciech Szweykowskt, 
geweſener Rektor der hieſigen Univerſitaͤt, foll in 
Kurzem zum Miniſter des Kultus ernannt werden. 


Proklamation des Ruſſiſchen Gene⸗ 
rals Toll an die Polniſche Nation: 
„Bürger Polens! Nachdem die ſiegreiche Ruſ⸗ 
ſiſche Armee das Sierawskiſche, Dwernickiſche und. 
Czarnowskiſche Korps vernichtet, und dem von ſo 
vielen Verluſten geſchwächten Heere der Rebellen 
bei Oſtrolenka den Todesſtoß beigebracht hat, naͤ⸗ 
hert ſie ſich eurem Erbſitze, um die ruhigen Bewoh⸗ 
ner vor den gewaltſamen Requiſitionen und Aushe⸗ 
bungen zu ſchuͤtzen, wodurch die Anführer der Meu⸗ 
terei, um ihre loſen Pläne zu unterſtützen, Euch aufs 
reiben. Euer Schickſal hängt demnach von Euch 
ſelber ab! Wenn ihr euch ruhig in euren Haͤuſern 
verhaltet, und fuͤr baares Geld die Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſe beſtmoͤglichſt erleichtert, werdet ihr euch der 
von euerm rechtmäßigen Monarchen in feinem Mas 
nifefte und vom Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sa⸗ 
balkanski in ſeiner Proklamation euch kundgethanen 
Vortheile erfreuen; widrigen Falles hingegen, 
wenn ihr bei der Hartnäckigkeit beharret, euch em⸗ 
poͤrt und den Requifitionen der Rebellen Genüge lei⸗ 
ſtet, ziehet ihr auf euch alle Ungluͤcksfaͤlle des Krie⸗ 
ges und die von demſelben unzertrennlichen Verhee⸗ 
rungen. So eben laufen Gerüchte ein, daß man Euch, 
um die unzahlbaren Verluſte zu erſetzen, mit einer 
neuen Aushebung belaſtet; ich mache euch alſo be⸗ 
kannt: Tauſende von unſchuldigen Opfern find uns, 
ter der Schärfe des Eiſens gefallen, viele leben in. 
Gefangenſchaft in einer vom Vaterlande fernen, 
Gegend, Tauſende von Familien ſind der letzten 
Stütze beraubt, und kein Stückchen Brod beſitzend, 
verfluchen ſie den Augenblick einer unſeligen Rebel⸗ 
lion. Werfet ab die verderbliche Decke von euern 
Augen, weiſet eure Tagebücher, welche nicht ſtatt⸗ 
gefundene Siege verfünden, zurecht, und uͤberzeu⸗ 
get euch, daß das Gluͤck eures Vaterlandes nur auf 
der ſchnellſten Beendigung der kriegeriſchen Opera⸗ 
tionen und auf der Großmuth eures rechtmäßigen 

Monarchen gegruͤndet ſeyn kann.“ 


Nachdem Siedle von den Unfrigen verlaſſen wor- 
den, ſind am 20. d. M. wiederum Ruſſiſche Piquets 
in daſſelbe eingeruͤckt. 


Bun BE Kine, 


Paris den 16. Juni. Bekanntlich hatte ſich 
am 9. Mai eine Anzahl junger Leute in den Ven- 
danges de Bourgogne verſammelt und unter Aus⸗ 
ſtoßung revolutionair⸗republikaniſcher Toaſts ein 
Bankekt gefeiert. Einer der Feſtgenoſſen, Namens 
Evariſt Gallois, war auf einen Tiſch geſtiegen und 
hatte, indem er einen Dolch ſchwang, gerufen: 


Y 
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„Dieſer für Ludwig⸗Philipp!“ Gallois war hierauf 
aus dem Saal gedrängt und verhaftet worden. In 
der jüngften Sitzung des Aſſiſenbofes kam dieſe Sa⸗ 
che zum Spruch. Der Augeklagte ſagte aus, er 


habe allerdings geſagt: „dieſer Dolch für Ludwigs - 


Philipp“, doch binzugefuͤgt, „wenn er zum Ver⸗ 
rather wird.“ Die Jury ſprach den Angeklagten 
hierauf frei. (1) 3 a 
Aus Bayonne vom 6. d. wird gemeldet, daß die 
Portugieſiſche Kriegskorvette „Santa Maria“, die 
aus den Gewäſſern von Terceira kam, in den Tajo 
eingelaufen iſt, indem fie an der Franzöſiſchen Es⸗ 
kadre vorbeiſegelte, welche ihr kein Hinderniß in den 
Weg legte. i ; 
Viel Aufſehen macht ein „Schreiben des Gene⸗ 
rals Lafayette an die Wähler von Meaux.“ g 
Die Ruhe iſt ſeit den neueſten Auftritten, die ſich 
eftera erneuerten, ſeit geſtern Abend wieder herge⸗ 
ellt. Die Reperberen, welche in der vorgeſtrigen 
Nacht zerſchlagen worden, find wieder aufgehängt, 
Doch waren geſtern alle Laͤden in dem Viertel von 
St. Denis noch geſchloſſen. g 
Die Gazette glaubt nicht, daß Dom Pedro die 
Erlaubniß erhalten werde, in Paris zu weilen, weil 
das Geſetz, wodurch die Bonaparteſche Familie vom 
Franzdſiſchen Boden ausgeſchloſſen iſt — die Ge⸗ 
mahlin Dom Pedro's iſt eine Tochter Eugen's — 
in der letzten Kammerſeſſion nicht zurückgenommen 
worden. 
Aus Epinal hat der König unterm 15, eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, wodurch der Generalſtab des 
Oberbereblshabere ſaͤmmtlicher National⸗Garden des 
Seine⸗Departements, Grafen Lobau, in folgender 
Weiſe zuſammengeſtellt wird: 1 General⸗Major und 
Chef des Generalſtabes, 7 Brigade⸗Generale, 1 In 
tendant 
Oberſt⸗Veutenants, 12 Eskadron⸗Chefs und 43 Kar 
pitaine, Chef des Generalſtabes bleibt der General 
Jacqueminot. — In einer zweiten K. Verordnung, 
ebenfalls aus Epinal vom 15. datirt, ernennen Se. 
Maj. unter den Ihnen vorgeſchlagenen Kandidaten 
den Fürſten von der Moskwa zum Oberſten und 
Herrn Sengier zum Oberſt⸗Lieutenant der Kavallerie⸗ 
Legion der Pariſer National- Garde. SER 
Der Temps äußert: „Wabrſcheinlich wird der 
7 — der Ruheſtdrer bald bekannt werden, da täg⸗ 
ich zahlrkiche Verhaftungen ſtattfinden; noch geſtern 
Abend um 8 Uhr kamen drei mit verhafteten Indi⸗ 
viduen angefullte Wagen auf der Polizei Präfektur 
an; Stadl⸗Sergeanten und Municipal⸗Garden bil⸗ 
deten die Bedeckung.“ Unter den in der Straße 
St. Denis verſammelten Gruppen wurde geſtern ein 
ſchon dreimal verhaftet geweſener und mit einem 
Dolche bewaffneter Bleiſtifthaͤndler, fo wie ein Mes 
chanikus verhaftet, bei dem man eine geladene Pis 
ſtole und ein Paket Patronen vorfand. In den 
Straßen Sainte⸗Foi und Beauregard, wo mehrere 
Barrikaden aus Wagen und Tonnen errichtet waren, 


1 Geueral⸗Chirurgus, 2 Oberſten, 8 


kam es zu einem Kampfe, wobei einige der Ruhen 
fidrer, und zwar einer toͤdtlich, verwundet wurden. 

Der Gazette de France zufolge, befände ſich die 
Herzogin Hortenſe von Saint-⸗Leu feit vier Tagen 
in Rache 8 Meg 

achrichten aus Metz vom 11. d. M. zufolge, un⸗ 
terbrach der König eine von einem Sfffcier sr 
nalgarde diefer Stadt an ihn gerichtete Anrede, wo⸗ 
rin man ſich gegen die Erblichkeit der Pairs würde 
und zu Gunſten der Belgiſchen und namentlich der 
Polniſchen Sache erklärte, mit den Worten: „Die 
bewaffnete Macht deliberirt nicht, Sie ſind nicht 
mehr das Organ der Nationalgarde; folglich kann 
Ich Sie nicht weiter anhören.“ Auf die, in Ahnlis 
chem Sinne gehaltene Rede des Maire bemerkte der 
König kalt, „es gezieme dem Munizipalrath nicht, 
ſich in die Angelegenheiten der höheren Politik zu mis 
ſchen.“ Dem Indicateur de I' Est zufolge, hat der 
König der Stadtdeputation durch eine Hand bewegung 
bedeutet, ſich zu entfernen. 

Der Constitutionnel erklärt die Angabe, daß 
dem Belgiſchen Geſandten, Hrn. Lehog, die Been⸗ 
digung ſeines offiziellen Charakters notifizirt wor⸗ 
den ſel, für durchaus ungegründet, vielmehr hade 
derſelbe am 13. noch eine lange Uaterredung mit 
dem Grafen Sehaſtiaui gehabt. Auch habe die 
Abberufung des Generals Belliard aus Brüffel nicht 
viel zu bedeuten, da er nie beim Regenten akkredi⸗ 
tirt geweſen. . i 

Man meldet aus Turin vom 2. d., daß König 
Karl Albert den Einwohnern von Savoyen, die an 
den unruhigen Auftritten im Laufe dieſes Jahres 
Theil genommen, Amneſtie bewilligt hat. Man 
erwartet große Verbeſſerungen und Erſparniſſe von 
dem Koͤnige, nur nicht in Betreff der Truppenzahl, 
welche vielmehr vermehrt wird, weshalb er auch 
eine Anleihe von 25 Millionen abſchließen will. 

Hieſige Blätter melden, der Herzog von Modena 
ſei am Frohnleichnamsfeſte, als er grade unter dem 
Baldachin in die Kirche einging, von einer Kugel 
aus einer Windbüchſe an der Schulter geſtreift 
worden. Zahlreiche Verhaftungen haben ſtattge⸗ 
funden; doch hat man den Thaͤter nicht entdecken 
können. Die Gräfin Teſti Rangoni iſt zum Tode 
verurtheilt. 8 2 

Paris den 17. Juni, Se. Maj. der König iſt 
in Nancy eingetroffen und mit allen ihm gebühren⸗ 
den Ehrenbezeugungen empfangen worden. 
Letzten Sonntag iſt Prinz Friedrich v. Schwar⸗ 
zenberg von hier nach Wien abgegangen, um ſei⸗ 
nem Hofe die Nachricht von der Ankunft Dom Pe, 
dro's zu D und der Königin Donna Mas 
ria, Enkelin Sr. Maj. des Kaiſers, zu überbringen, 

Der Portugieſiſche General Saldauha iſt noch 
Cherbourg 11 um dem Exkaiſer Dom Pedro 
einen Bericht über die Lage der polikiſchen Angeles 
genheiten Europas abzuſtatten. ; 

Die Aufkuͤhrer hatten, dem Moniteur zufolge, 


849 


bei den letzten Unruhen die Abſi a 
nd Linientru en € 

aal Die Meurer riefen? „Es lebe die Lie! 
Mieder mit der Nationalgarde!“, worauf die Trup⸗ 
pen antworteten: „Es lebe die Nationalgarde! Es 
lebe der Konig!“ und die Nationalgarde: „Es lebe 
der Konig! Es lebe die Linie!“ Der National bes 
richtet dieſelbe Thatſache. N 

Durch den Telegraphen iſt der Regierung die 
Nachricht von Upruben zu Marſeille und der Um⸗ 
gegend zugekommen, die dadurch hervorgerufen ſeyn 
ſollen, als man den in die Truppenempbrung zu 
Tarascon verwickelten Lieutenant Itard in die dor⸗ 
tigen Gefängniſſe brachte. 5 

Nachrichten aus Toulon zufolge iſt noch immer 
die Beſtimmung des am 9. aus dortigem Hafen aus⸗ 
gelaufenen Geſchwaders unter dem Befehl des Kon⸗ 
tre⸗Admiral Hugon unbekannt. Die Unſichten find 
zwiſchen Liſſabon und Morea getheilt. 

Der Artikel des Petersburger Journals, über 
den das hieſige Kabinet das Ruſſiſche um eine Er⸗ 
klärung erſucht hat, lautet: „Wie groß auch der 
Geiſt der Unordnung ſeyn moge, der ſeit zehn Mo: 
naten auf Europa laſtet, fo iſt er doch feiner Nies 
derlage vielleicht naͤher, als man glaubt. Man 
ſehe, wie Italien der Orduung und der Ruhe zu⸗ 
rückgegeben iſt! Die Propaganda bat daſelbſt die 
Saat der Störungen, welche fie mit fo viel Hoff⸗ 
nungen in Europa verbreitet hatte, in ihrer Wur⸗ 
zel erſticken ſchen. Sie möge aufhören, die Zahl 


ibrer Opfer zu vermehren, um ein Ueberbleibſel 


von Irrihum und Marrheit zu unterhalten! Sie 
überlaffe die Sorge des Glücks von mehreren Na⸗ 
tionen den Fürſten, die fie regieren, und die beſſer 
den Geiſt des 19. Jahrhunderts begreifen, als die 
Dberhäupter des Liberalismus. Dieſen Souverai⸗ 
nen und ihren Miniſtern liegt es ob, die ven dem 
Liberalismus verurſachten Uebel zu heilen. Dieſe 
Miſſion, welche der Kaiſer Nikolaus mitten unter 
dem Geräufch der Waffen begonnen hat, wird er 
wiſſen ganz vollſtandig auszuführen, ſobald der 
Dämon der Anarchie von feinem eigenen König: 
reiche wird fortgejagt worden ſeyn, jo wie es die 
Fuvafion Napoleons vor 19 Jahren war!“ 

Man berichtet von der Spaniſchen Gränze, daß 
nach verſchledenen Seiten hin Aufträge, ertheilt 
worden find, um bedeutende Pferdeauffäufe für 
Rechnung der Spanier zu machen. General Mina 
unterhält allein auf eigne Koſten go ſehr ſchoͤne Pferde; 
man ſchließt daraus, daß dieſer Anführer feine Pros 
jekte noch nicht aufgegeben hat, und daß es ihm 
keineswegs an Geld fehlt. — Der Oberſt Jaureguy 
(el Paſtor) iſt zu Bayonne eingetroffen. 

Niederlande, 
Aus dem Haag den 20. Juni, Geſtern wohn: 


ten Se. Majeſtaͤt der König und Ihre Koͤnigl. Ho⸗ 


heiten der Prinz und die Prinzeſſin von Oranien, 
nebſt Hoͤchſtderen beiden aͤlteſten Söhnen, einem zur 


Feier des Sieges von Waterloo veranſtalteten Got⸗ 
tesdienſte bei. Außerdem wurde dieſer Tag durch 


Aufſtecken von Fahnen und durch eine Kirchenparade 


des hier garniſonirenden Militaird gefeiert. 

In dem 4. und 5. Bezirke von Seeland ift forte 
während Alles ruhig. Es heißt, das Friedrich⸗Hein⸗ 
rich⸗Fort ſolle in furchtbaren Vertheidigungsſtand 
geſetzt werden. Man iſt damit beſchaͤftigt, die Are 
tillerie und das Kriegsmaterial vom Fort Lillo eins 
zuſchiffen. r } 

Holländiſche Blätter melden von der Niederlän⸗ 
diſch⸗Preußiſchen Gränze vom 14. Juni: 
„Zwei Belgiſche Deferteurd, unter denen ein Unter⸗ 
offizier aus dem Luxemburgiſchen, die heute aus 
Lüttich hier ankamen, ſagen aus, daß es an letzt⸗ 
genanntem Otte ſehr unruhig ausfieht. Das Volk 
firebt dort nach der Ober⸗Gewalt, um alsdann die 
Franzöſiſche Fahne auszuſtecken. Die Civil» und 
Militair⸗ Behörden ſuchen es zu verhindern, ſchei⸗ 
nen aber wenig Einfluß auf die Truppen zu haben. 
Die angebliche Augenkrankheit unter den Soldaten 
ſcheint nur eine Täuſchung und ein Vorwand zu 
ſeyn, um aus der Citadelle zu kommen. In der 
Nacht vom 13. auf den 14. hörte man in Lüttich 
laut rufen: „Es lebe Napoleon, es lebe die Re⸗ 
publik, es lebe Frankreich“, während die Waffens 
ſchmiede gemeinſame Sache mit dem Poͤbel mach⸗ 
ten. Fluͤchtluge, die heute Mittag aus Luͤttich an⸗ 
kamen, beflätigen Obenſtehendes. Die Kohlenars 
beiter batten Theil an der Bewegung genommen. 
Die dagegen erlaſſenen Proklamatlonen wurden von 
den Mauern abgeriſſen. Der General van der 
Meere hat den Befehl erlaſſen, olle bei den Fabri⸗ 
kanten ſich vorfindende Waffen in die Citadelle zu 
bringen, jedoch keine große Bereitwilligkeit gefun⸗ 
den, ſeinem Befehl Gehorſam zu leiſten.“ 

Bruͤſſel den 15. Juni. In einem Schreiben in 
der Stadt⸗Achver Zeitung heißt es: „In dieſem Aus 
genblick theilt mir eines unſerer Kongreß⸗Mitglieder 
einen Brief aus London mit, in welchem einer von 
den Kommiſſarien ihm zuverſichtlich anzeigt, daß die 
Unterhandlungen wegen Luxemburg pofitiv, und 
zwar zu Gunſten Belgiens, beendigt ſind, und daß 
man demſelben Reſultote, hinſichtlich Limburgs, 
entgegen ſiehr. Die Nachricht läuft wie ein Bl 
durch die ganze Stadt. Alles freut ſich, und harr 
der offiziellen Beftätigung und endlichen Erklärung 
des Prinzen Leopold.“ 

Der Courier meint doch, wir koͤnnten den Bel⸗ 
giſchen Löwen auf dem Schlachtfelde von Waterloo, 
obgleich wir unvereinigt mit Holland, ihn wohl fo 
groß nicht gemacht haͤtten, nur ſteben laſſen, „um 
benachbarten Nationen noch ferner zum Zeugniß uns 
ſers Willens und Muthes zur Vertheidigung der Un⸗ 
abhängigkeit Belgiens wider jeden ungerechten An: 
greifer zu dienen.“ 

Die Notabeln des Großberzogthums Luremburg 
haben der Regierung angeboten, ein Tirailleurkorps 
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von 1500 Mann zu ſtellen, das auf Koſten der Ge⸗ 
meinden, ohne Sold, dienen ſoll, die Regierung 


era blos die Büchfen liefern. Der Vorſchlag ift. 


is jetzt noch unbeachtet geblieben. 

Aus Ardenburg fluͤchtet ſeit einigen Tagen Alles 
nach Walcheren. 

Bruſſel den 19. Juni. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Kongreſſes wurde die Berathung über das 
Geſetz in Betreff der Buͤrgergarden fortgeſetzt und 
beendigt. Nachdem alle Artikel einzeln angenom⸗ 
men waren, wurde, zu allgemeiner Verwunderung, 
der ganze Entwurf mit 57 gegen 48 Stimmen vers 
worfen. Herr von Brouckere ſetzte die Nothwen⸗ 
digkeit auseinander, das verworfene Dekret durch 


ein anderes zu erſetzen, und ſchlug vor, dieſes der 


Gentrol: Sektion zu uͤberlaſſen. Dieſer Vorſchlag 
wurde angenommen und die Sitzung um 43 Uhr 
aufgehoben. 8 

Ber Belgiſche Moniteur verſichert, daß bis jetzt 
weder die Protokolle Nr. 23. und 24., noch das 
Memorandum der Belgiſchen Regierung mitgetheilt 
worden ſeien. 

Antwerpen den 17. Juni. Im Journal d' An- 
vers lieſt man: „Genaue Nachforſchungen belehren 
uns, daß vorgeſtern keine Entwaffnung der Wa⸗ 
chen durch das Volk ſtattgefunden hat. Zwei oder 
drei Gewehre find geſtohlen worden. Diefer Um⸗ 
ſtand wird dazu beitragen, die Wachſamkeit zu ſchaͤr⸗ 
fen und die Aufrührer ſtrenger zu beſtrafen.“ 

Deutſchland. 

Lurem burg den 18. Juni. Die Kontingente 
von Lippe und Waldeck für die Bundes⸗Beſatzung 
von Luxemburg find vorgeſtern in unſerer Stadt an: 
gekommen. Unſer Militair⸗Gouverneur, der Land⸗ 


graf von Heſſen⸗Homburg, war ihnen mit feinem , 


Generalſtabe entgegengekommen. Ein großer Theil 
der Bevoͤlkerung hatte ſich eine weite Strecke außer⸗ 
halb der Stadt begeben, um ſie einziehen zu ſehen. 
Es find ihnen bei den Bewohnern Quartiere anger 
wieſen worden. Wie man verſichert, wird man 
Letzteren dieſe Laſt wieder abnehmen, ſobald die Ka⸗ 
u vollig eingerichtet find, mithin im Laufe von 
agen. f 

Hamburg den 23. Juni. Se. Maj. der König 
von Dänemark find geſtern Abend, unter dem freu⸗ 
digſten Empfange, in Altona angekommen, wo 
das Hotel Rainville zu Ihrer Aufnahme bereitet war. 

Karlsruhe den 18. Juni. Se. K. Hoh. der 
Großherzog ſind heute Morgen mit Ihren durch⸗ 
lauchtigſten Brüdern, den HH. Markgrafen Wil⸗ 
helm und Maximilian, nach Straßburg abgereiſt, 
um daſelbſt den König der Franzoſen, der heute 
dort erwartet wird, nachbarlich zu begruͤßen. 


Jdt ien. 


Rom den 11. Juni. Der Präfident des Mili⸗ 
tair⸗Weſens, G. Ugolini, hat eine Bekanntmachung 
über die Vermehrung der Linientruppen um 8000 


Mann auf dem Wege freiwilliger Rekrutirung ers 
laſſen. Wer in die Papftliche Armee eintreten will, 
und 100 brauchbare Rekruten ſtellt, erhaͤlt den 
Rang eines Lieutenants, wer 200 ſtellt, den eines 
Kapitains, wer 600 ſtellt, den eines Majors; den 
Rang eines Oberſtlieutenants erhält, wer oo, und 
den eines Oberſten, wer 1600 Rekruten ſtellt. Bei 
der Armee werden die Faͤhnriche, Unteroffiziere und 
Sergeanten, die 50 Rekruten ſtellen, zu Unter⸗Lieu⸗ 
tenants, die Unter⸗Lieutenants, welche eine gleicht 
Anzahl ſtellen, zu Lieutenants, und die Lieutenants, 
welche 100 Rekruten ſtellen, zu Kapitains befdrdert. 
Außer dieſen Beguͤnſtigungen und Beförderungen 
werden für jeden dienſttauglich befundenen Rekru⸗ 
ten vier Scudi gezahlt. 5 15 
Parma den 1. Juni. Ein Herzogl. Dekret vom 
28. Mat befiehlt diejenigen Unterthauen, welche 
die letzten Unruhen angeſtiftet, verbreitet oder dazu 
mitgewirkt haben, nach dem Maaße der böhern oder 
mindern Schuld zu beſtrafen oder mit blos korrektio⸗ 
nellen Zuchtigungen zu Belegen. Sind fie entflohen, 
ſo wird ihnen der Prozeß gemacht, und ſie duͤrfen 
nicht in das Land Jie e ohne ſich im Gefaͤng⸗ 
niſſe zu ſtellen. Diejenigen, welche aus unbekann⸗ 
ten Urſachen ſich entfernt haben, muͤſſen ſich des⸗ 
halb rechtfertigen, und dürfen nur mit fpezieller 
Erlaubniß zurückkehren. Penſioniſten, welche von 
der ſrren ie ae, Aemter angenommen, 
verlieren ihre Penſionen. Diejenigen, welche der 
Revolution blos shi geweſen find, ohne fie im 
eigentlichen Sinne beſbrdert zu haben, genießen volle 
kemmene Amneſtie. Würden fie neuerlich des Uns 
gehorſams ſich ſchuldig machen, ſo wird die Unter⸗ 


ſuchung gegen fie eroͤffnet. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Königsberg, Der Geheral⸗Feldmarſchall Graf 
Paßkewitſch⸗Erlwanski 1700 von jr mit 


einem Dampfboote in Memel an *), ſondern war 
mit dem Kaiſerl. Nane aus St. Petersburg 
direkt nach Memel gereiſt. Außer ſeinem General⸗ 
ſtabe haben auch der Preuß. Medielnalralh Dr. Al⸗ 
bers und der Dr. Barchewitz aus Schleſien, wel⸗ 
che die Quarantaine- und lera⸗Lazareth⸗Anſtal⸗ 
ten in Rußland auf Anordnung der Preuß. Regie⸗ 
rung beſichtigten, guf dem Dampfboot die Reiſe 
von St. Petersburg nach Memel zurückgelegt und 
find Letztere bereits in Königsberg eingetroffen. 

Von Oſten her erſcheinen fortwährend neue Maſ⸗ 
ſen Ruſſiſcher Truppen. Sie n ſich ſchon im 
Auguſtowſchen bis Grajewo herab, und die Inſur⸗ 
genten follen ſich von Litthauen her zurückziehen. 
Man erwartet in wenigen Tagen zwiſchen Auguſto⸗ 
wo und Szezuezyn eine Schlacht. (Pönigsb. Zig.) 
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Tage, den 30. Mai (rt. Juni), machten Hr. ꝛe. 
Schlegel und ich die Sektion, und hätte die übers 
aus heftige und ſtark ausgeprägte Krankheit uͤber⸗ 
haupt noch einen Zweifel erlaubt, ſo ſetzte der Lei⸗ 
chenbefund die Ueberzeugung feſt, daß der hohe Pa⸗ 
tient an der hier überaus intenſiv aufge⸗ 
tretenen Cholera morbus d. h. an der uns 
ter dieſem Namen in der letzten Zeit bekannt ge⸗ 
wordenen epidemiſchen Krankheit, geſtorben ſei. Au 
organiſchen Fehlern fand ſich nichts vor, als eine 
Verkndcherung an der Herzmündung der Aorta 
und den Mitral: Walveln und ein kleines kudcher⸗ 


nes Konktement in dem untern Lappen der rechten 


Lunge, welches aber zur Krankheit ſelbſt in keiner 
Beziehung ſtand. Ich erlaube mir, bei dieſem trau⸗ 
rigen Ereigniſſe folgende Bemerkungen: — weder 
vor, noch bis jetzt, 5 Tage nach dem Tode des 
Herrn Feldmarſchalls, hat ſich in deſſen näheren 
Umgebungen ein Cholera-Kranker vorgefunden, und 
in der ganzen Umgegend iſt ſchon ſeit langerer Zeit 
kein Kranker der Art beobachtet worden. Die 3 
Cholera» Kranke, die fo kurz vor dem Hrn. Feld⸗ 
marſchall erkrankten, wurden inmitten ganz geſun⸗ 
der Umgebungen, auf weit von einander entferne 
ten Punkten, in feuchten Bivouaks, von der Kranke 
heit ergriffen; aus ihren näheren Umgebungen, ſelbſt 
von ihren nächften Schlafgenoſſen, erkrankte Nies 
mand. Am Abend vor ſeinem Erkranken war Bert 
Feldmarſchall noch in der 9. Stunde, in der feucbs 
ten kuͤhlen Abendluft, durch das vom Regen naſſe 
Gras ſpozieren gegangen und hatte ſich namentlich 
beim Erſteigen eines Berges ſehr echauffirt. 
Pultusk, den 2. (14.) Juni 1831.“ 


— 


Das Warſchauer Blatt, Kuryer polski, begnügt 
ſich nicht allein, ſeine Leſer mit inländifchen Fabelfa⸗ 
brikaten zu bedienen, fondern es ſucht ſich auch ei⸗ 
nen Kranz auf Koſten ſeiner friedliebenden Nach⸗ 
barn zu flechten, indem es ihnen revolutionaire 
Handlungen zumuthet, an die ein Vaſall des ange⸗ 
beteten Königs Friedrich Wilhelm III. gewiß nicht 


gedenkt. 


n Nr. 332 gedachten Blattes wird der hiefige 
ee Aniſzkiewiez als e enannt, 
und eine vollftändige Beſchreibung eines Tumults 
zwiſchen Bürger und Militair wird als Wahrheit 
öffentlich aus poſaunt. Wahrſcheinlich eine Methode, 
leichte Gemuͤther für einen fträflicben verhaßten 
Sinn zu gewinnen. Doch nicht zu raſch, Herr Ka 
ryer, beſſer festina lente! z 


Dieſe Mittheilung ift rein aus der Luft gegriffen, 
1c. Aniſzkiewicz hat bis heute nicht daran gedacht, ſich 
Aeußerungen gegen den Staat zu bedienen, und 
zwiſchen Burger und Militair herrſcht die lobens⸗ 


wertheſte etc die uns nur der fabelliebende 
* olski allein ſtrittig machen will. : 
trzelno den 
Der Magi ſt 
2... ——— 


ö Stadt⸗ Theater. 5 
Donnerſtag den 30. Juni. Der Barbier von 
Sevilla. Oper in 2 Akten von Roſſini. — 
( Roſine: Mad. Holland geb. Kainz. Figaro: 
Herr Holland.) 
Freitag den t. Juli. Das Turnier zu Kron⸗ 
ſtein, oder: Die drei Wahrzeichen. Rit⸗ 
ter⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Holbein. — (Els⸗ 
beth: Frau Marie v. Müller, vom Ständis 
ſchen Theater zu Peſth.) 


In der C. A. Simon' ſchen Buch⸗ und Muſik⸗ 

handlung in Poſen iſt zu haben: 

Skrzyneckl's Bilduiß, nebſt andern neuen 

AD Kunſtſachen und Muſikalien. : 

Harten von Polen, Littbauen, Wolhynien, Po⸗ 

1 dolien, Ukraine und Gallizien. 
Bekanntmachung. 


Eu 
mie Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 4. 
0 D. M. bringen wir hierdurch zur öffeutlichen Keunt⸗ 
"ni, daß zur Verpachtung der Güter Kur nik, 
* Sima, Kreiſes, ein neuer Vietungs-Termin auf 

den 6. Juli d. J. beſtimmt worden iſt. 
Poſen den 25. Juni 1831. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Es 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der, zur 
Verpachtung der Guͤter Wegierki, Soleczno und 
Karczewo auf den 30. d. M. angeſetzte Licitations⸗ 
Termin aufgehoben iſt. 

Poſen den 23 Juni 1831. N 

Königl. Preuß. Landgericht. 


5 Subhaſtations-Patent. 
Auf den Antrag eines Realgläubigers ſoll das bei 
der Stadt Pudewitz gelegene, den Mathias Ga: 


wrouskiſchen Eheleuten gehdrige, gerichtlich auß 


2740 Rthlr. 14 fgr. 4 pf. abgſechaͤtzte Waſſermüh⸗ 
lengut, Kopalica genannt, im Wege der oͤffeuli⸗ 
chen Licitation an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Bietungs⸗Termine ſind auf 
den ı ften April, 
den ıften Juui und 
den Z3often Auguſt 1831, 
wovon der letztere peremtoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Landgerichts ⸗Rath Kaul ⸗ 
ni in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu wel 
Hen wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen 
dad nem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werde 
wird, 


— 


wenn nicht rechtliche Ninderniſſe eine Aende 2 
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Kupke, 
⸗Referendarius. 
arkt Nr. 63. Bl 


7 2 lgreen, 
Koͤnigl. Auctions⸗Commiſſarius. 

ine Goudernanfe, eine Franzoͤſin, ſucht ihr Uns 
terkommen, Das Nähere erfraͤgt man Waſſer⸗ 


ſtraße Nr. 177. 
Die Wohnung u dem Danielewiczſchen Haufe, 


auf dem Graben No, 10., beftehend aus 3 Stus 
ben, 3 Kammern, Stallung für 4 Pferde und 
Wagengelaß, iſt, von Michaeli ab, zu vermietben, 
durch de mann 

s 8 F. W. Grätz. 

nem Etabliſſement an der Oombrücke 
befindli rau und Mälzerei nebſt Zubehör, will 
ich aus freien Hand auf mehrere Jahre verpachten. 
Hierauf Reflekkirende wollen ſich deshalb bei mir 


melden. Juni 183 
27. Juni 1831. 
wk * f J. B. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 27. Juni. 1831. 


Preis 


. te in 


Kantorowiez. 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 
2 5 


Weizen 
Roggen 
Gerſte 
Hafer 
Buchweizen 
* 


Kar 
Heu 
Stroh 1 Schock, a 
1200 fl. Preuß. 
er 1 Faß oder 
8 tu Preuß. sc 


6 


4 


